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Ob Zeit, Geld oder Sachspenden –
Ihre Spende hilft Ratinger*innen in Not.

Ratingen



die Corona-Pandemie hat uns leider nicht so schnell verlassen wie erhofft.
So blicken wir erneut auf ein Jahr zusätzlicher Herausforderungen, die wir
Dank der großen Motivation, Kreativität und der hohen Einsatzbereitschaft
aller Beteiligten gut meistern konnten.

Dennoch haben die letzten Monate gezeigt, dass der Weg in die Armut seit
der Corona-Pandemie noch kürzer ist als zuvor. Sie kann beinahe Jede*n
jederzeit treffen. Die Notlage der Klient*innen wurde durch die Pandemie
noch verschärft. Corona diente als Brennglas und machte sozialgesell-
schaftliche Entwicklungen und Tendenzen noch deutlicher erkennbar.

Die Arbeit der einzelnen Fachdienste wurde durch die notwendigen
Kontaktbeschränkungen massiv erschwert. Dennoch gelang es, mit den
Klient*innen über alternative Wege in Kontakt zu treten und ihnen
zu helfen.

Für ihren Einsatz unter diesen außergewöhnlichen Rahmenbedingungen
möchten der Vorstand sowie die Geschäftsführung allen Mitarbeitenden
und Ehrenamtlichen an dieser Stelle ausdrücklich danken. Trotz dieser
schwierigen Zeit sehen wir herausragenden Einsatz, Teamgeist und Freund-
lichkeit! Dies ist nicht selbstverständlich und wir sind stolz, solche Mitar-
beiter*innen und Ehrenamtliche zu haben!

Unser Jahresrückblick lädt Sie ein, die Fülle an Angeboten des vergangenen
Jahres noch einmal Revue passieren zu lassen. Wir wünschen viel Freude bei
der Lektüre.

Ihre

Natalie Rebs
(Vorstandsvorsitzende)

Dorit Schäfer Verena Kantelberg
(Vorstand) (Vorstand)
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Am Beispiel von Stefan M.* wird die Aufgabe der Be-
schäftigungsförderung gut deutlich: Nach einer länge-
ren Phase der Arbeitslosigkeit, die schließlich in den
Bezug von ALG II mündete, wurde Stefan M. im Alter
von 37 Jahren durch das JobCenter in eine Arbeitsgele-
genheit in die Möbelkammer vermittelt. Stefan M.
nahm diese Gelegenheit zur Wiederbeschäftigung sehr
gerne an. Sie ermöglichte ihm wieder einen regelmä-
ßigen Tagesablauf, eine sinnvolle Beschäftigung und
nicht zuletzt soziale Kontakte zu Kolleg*innen sowie
zu den Fachanleitern und der Sozialpädagogin. Schnell
zeigte sich, dass Stefan M. im strukturierten und be-
gleiteten Rahmen der Möbelkammer ein zuverlässiger
und verantwortungsbewusster Mitarbeiter war.

In unseren Beschäftigungsbetrieben bieten wir unter-
schiedliche Formen der Wiedereingliederung auf den
Arbeitsmarkt an, die je nach Bedarf und Ausgangs-
situation in Zusammenarbeit mit dem JobCenter ein-
gesetzt werden können.

Unterstützt werden die Maßnahmen von Fachanlei-
ter*innen und Sozialpädagog*innen des SkF. So koor-
diniert und begleitet z.B. der Fachanleiter den Einsatz
der Teilnehmer*innen bei Abholungen und/oder Woh-
nungsauflösungen vor Ort unter Berücksichtigung der
jeweiligen Kenntnisse und Fähigkeiten sowie der indi-
viduellen Situation aller Arbeitskräfte. Die pädagogi-
sche Kraft berät und unterstützt die AGH-Teilnehme-
r*innen in sämtlichen persönlichen Belangen wie z.B.
in den Bereichen Finanzen, Wohnen, soziale Bezie-
hungen und Familie, medizinische bzw. therapeuti-
sche Begleitung. Außerdem ist sie das Bindeglied zum
Fallmanager beim JobCenter.

Die begleitende Unterstützung durch die Sozialar-
beiterin ermöglichte es, dass die Faktoren im Lebens-
umfeld von Stefan M., die bisher die kontinuierliche
Ausübung einer beruflichen Tätigkeit erschwerten, ab-
gebaut werden konnten: Es wurde Kontakt zur Schuld-
nerberatung hergestellt, um die finanzielle Situation
zu stabilisieren, Gespräche mit dem Vermieter wegen
Beschwerden der Nachbarn führten dazu, dass die dro-
hende Kündigung der Wohnung verhindert und ein
Antrag auf Wohngeld gestellt und bewilligt wurde.

Nicht zuletzt trug die pädagogische Unterstützung
dazu bei, dass Stefan M. nach etwa acht Monaten in
eine Bildungsmaßnahme zur Lagerfachkraft mit Er-
werb des Führerscheins vermittelt werden konnte und
er diese erfolgreich abschloss. Nach weiteren sechs
Monaten in der AGH gelang es ihm, in eine Arbeitser-
probung bei einer Reinigungsfirma vermittelt zu wer-
den. Am Ende dieser Arbeitserprobung stand dann so-
gar ein sozialversicherungspflichtiges Beschäftigungs-
verhältnis.

Die Freude darüber war groß, doch schon bald stellte
die Arbeit in der großen Firma Stefan M. vor Heraus-
forderungen: nach einer kurzen Einarbeitung wurden
ihm Aufgaben übertragen, die er ohne weitere Unter-
stützung selbständig erledigen sollte. Dies überforder-
te ihn schnell und nach nur wenigen Wochen in der
neuen Firma war die Überwindung, sich den Heraus-
forderungen zu stellen so groß, dass Stefan M. es nicht
mehr zur Arbeit schaffte. Die Kündigung folgte natür-
lich prompt. Wieder einmal schien Stefan M. geschei-
tert zu sein. Dabei hatte doch diesmal alles besser lau-
fen sollen. Die vorangegangene Arbeitsgelegenheit in

Themenschwerpunkt
Beschäftigungsförderung in der SkF Arbeit und Integration gGmbH Ratingen
Themenschwerpunkt
Beschäftigungsförderung

Manchmal gibt es Entwicklungen im Leben, die am Ende dazu führen, dassman seine Arbeit verliert oder kein
neues Beschäftigungsverhältnismehr eingehen kann. Die Gründe dafür sind sehr vielfältig: Einsparungen beim
Arbeitgeber, Krankheit oder bei Frauen häufig auch die Versorgung von Kindern. Dies sind nur drei Beispiele
von vielen. Nach längerer Arbeitslosigkeit ist derWeg zurück in eine reguläre Beschäftigung kein leichter. Es
bedarf vielfältiger Unterstützung, um die Hürden auf diesemWeg zu überwinden. Undmanchmal sindmehrere
Anläufe nötig, um die Schwierigkeiten der Vergangenheit nachhaltig hinter sich zu lassen.
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der Möbelkammer hatte ihm endlich wieder Orientie-
rung geboten nach den Jahren, in denen sich Arbeit
und Arbeitslosigkeit ständig abgewechselt hatten.
Nach seiner Ausbildung als Gebäudereiniger war es nie
zu langfristigen Beschäftigungsverhältnissen gekom-
men, weil Stefan M. Schwierigkeiten mit Chefs oder
Kollegen hatte oder ihn private Probleme vollkommen
einnahmen.

Charakteristisch für die vom JobCenter finanziell un-
terstützte Beschäftigungsförderung ist, dass die Struk-
turen unseres Trägers darauf ausgerichtet sind, die
einzelnen Mitarbeiter*innen, ihre jeweiligen Fähig-

keiten sowie ihre aktuellen Bedürfnisse zu berücksich-
tigen. Dies gilt für das niedrigschwellige Angebot der
Arbeitsgelegenheiten und setzt sich in den Maßnah-
men des Teilhabechancengesetzes fort: Die schrittwei-
se Übertragung von Aufgaben, das enge Begleiten die-
ser sowie die Rücksichtnahme auf möglicherweise vor-
handene Einschränkungen (wie z.B. die Angst vor dem
Führen eines Fahrzeuges) sind im Kontext unserer Be-
schäftigungsprojekte viel besser möglich als in Betrie-
ben der freien Wirtschaft. Für manche Teilnehmer*in-
nen unserer Maßnahme ist eine Vermittlung auf dem
freien Arbeitsmarkt (aus unterschiedlichen Gründen)
kein reales Ziel. Doch auch und gerade diese Zielgrup-
pe profitiert von dem unterstützenden und struktu-
rierten Rahmen der Beschäftigungsförderung.

Zum Glück ermöglichte das JobCenter ein weiteres Mal
die AGH-Maßnahme in der Möbelkammer für Stefan
M.. In diesem Rahmen konnte er alle bereits erarbeite-
ten Fähigkeiten weiter festigen. Das überschaubare
Umfeld und die Begleitung durch die vertrauten Mitar-

beiter*innen halfen ihm, sich auch auf Neues einzu-
lassen. Aufgrund seines Engagements und seiner Zu-
verlässigkeit entschieden wir uns im Jahr 2020, Stefan
M. im Rahmen einer nach § 16 i SGB II geförderten
Maßnahme für zunächst zwei Jahre als (festen) Mitar-
beiter einzustellen.

Für Stefan M. bedeutete das, dass sein Arbeitsbereich
erweitert wurde und er zunächst als Helfer in der Mö-
belkammer und im Weiteren dann als Fahrer für die
Möbeltransporte eingesetzt werden konnte. So stan-
den in den ersten beiden Jahren der Beschäftigung Ste-
fan M.s in der Möbelkammer verschiedene Aspekte im
Vordergrund: Stefan M. wurden in kleinen Schritten
zunehmend mehr Aufgaben übertragen, die er eigen-
verantwortlich übernehmen sollte. Zunächst waren
dies Arbeiten vor Ort in der Verkaufsstätte – so hatte
Stefan M. jederzeit die Möglichkeit, sich bei Unsicher-
heiten bzw. auftauchenden Fragen an die Fachanleiter
vor Ort zu wenden. Da Stefan M. sich für die an ihn
übertragenen Aufgaben verantwortlich fühlte und er

Fortsetzung auf S. 6

Fördermöglichkeiten
Mit einer Arbeitsgelegenheit (auch AGH) wird ein ar-
beitsmarktpolitisches Instrument bezeichnet, das Ar-
beitslose bei der Eingliederung in den Arbeitsmarkt
unterstützen soll. Das angestrebte Ziel jeder Arbeits-
gelegenheit ist die Eingliederung auf dem regulären
Arbeitsmarkt über den Umweg einer zunächst zusätz-
lich geschaffenen Beschäftigung. Außerdem soll das
Wiedererlernen von Schlüsselqualifikationen und die
Wiedergewöhnung an die Arbeitswelt und den Arbeits-
alltag erreicht werden. Sie werden bei Personen einge-
setzt, bei denen der direkte Weg der Integration nach
Auffassung des Vermittlers wenig aussichtsreich oder
bereits gescheitert ist. Zielgruppe sind die Langzeitar-
beitslosen.

Das Teilhabechancengesetz (§16 e und i SGB II) er-
möglicht die langfristige Förderung von bis zu fünf
Jahren und Lohnkostenzuschüsse. Die Teilnehmenden
werden während der Förderung durch ein begleitendes
ganzheitliches Coaching unterstützt. Dies kann maß-
geblich dazu beitragen, das Beschäftigungsverhältnis
z.B. durch die Lösung von Alltagsproblemen zu stabili-
sieren.
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das Angebot der Unterstützung vor Ort rege nutzte,
wurde er schnell zu einem zuverlässigen Mitarbeiter
der Möbelkammer.

Im nächsten Schritt sollte Stefan M. dann auch an Auf-
gaben im Außendienst herangeführt werden. Aller-
dings hatte er den Führerschein erst im Rahmen der
Bildungsmaßnahme erworben und daher kaum Gele-
genheit, sich Fahrpraxis anzueignen. Dementspre-
chend unsicher war Stefan M. insbesondere dann,
wenn das Fahren des größeren Lieferwagens gefordert
war. Der für den Außendienst zuständige Mitarbeiter
nutze daher jede freie Minute, um Stefan M. Fahrpraxis
zu ermöglichen: Er setzte Stefan M. für kurze Strecken
ein und begleitete diese Fahrten. So konnten die vor-
handenen Ängste reduziert und schließlich abgebaut
werden. Wie auch im „Innendienst“ der Möbelkammer
galt auch für den Aufgabenbereich als Fahrer, Stefan
M. gleichzeitig zu fordern und zu fördern. Und ja, na-
türlich blieben auch kleinere Blessuren nicht aus: Die

eine oder andere Delle am Fahrzeug der Möbelkammer
erinnert noch heute an Stefan M.s Anfangszeiten.

Heute jedoch ist Stefan M. als Fahrer fester Bestandteil
des Außendienstteams der Möbelkammer und fährt
selbstverständlich auch den LKW.

Aktuell wurde die Förderung des Arbeitsverhältnisses
für Stefan M. zwar gerade um weitere drei Jahre ver-
längert, wir rechnen jedoch damit, dass Stefan M. das
Beschäftigungsverhältnis mit uns bald kündigen wird:
seine Chancen, auf dem ersten Arbeitsmarkt eine sozi-
alversicherungspflichtige Beschäftigung einzugehen
und den Anforderungen dort standzuhalten stehen
sehr gut. Diesmal wird es klappen! ■

AGH-Plätze 32
Mitarbeiter*innen nach 16 e 1
Mitarbeiter*innen nach 16 i 11

2021
Zahlen und Fakten
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DieMöbelkammer –
Second-Hand-Möbel undmehr
Stadionring 19a
40878 Ratingen
02102/7116-403
moebelkammer@skf-ratingen.de

Haus und Grün – Service rund umsHaus
Graf-Adolf-Str. 7-9
40878 Ratingen
02102/7116-901
hausundgruen@skf-ratingen.de

Radstation – Service rund ums Rad
Am Ostbahnhof 1
40878 Ratingen
02102/7116-603
radstation@skf-ratingen.de

Rock und Rolli –
Second-Hand-Kleidung undmehr
Graf-Adolf-Str. 7-9
40878 Ratingen
02102/7116-901
rockundrolli@skf-ratingen.de

Waschbrett –Wasch- und Bügelservice
Graf-Adolf-Str. 7-9
40878 Ratingen
02102/7116-921
waschbrett@skf-ratingen.de

„Diemachen doch Gewinnmit demVerkauf derMöbel“

Immer wieder kursieren solche oder ähnliche Aussa-
gen u.a. in sozialen Medien. Und tatsächlich stimmt
es: mit dem Verkauf der gespendeten Möbel erzielt der
SkF zunächst Einnahmen.

Doch dabei ist ein Aspekt von besonderer Bedeutung:
Der Verkauf von Möbeln, Kleidung, Schuhen oder ge-
brauchten Rädern zu kleinen Preisen ist nicht das ein-
zige Interesse des SkF. Das Ziel der Beschäftigungsför-
derung der Sozialkaufhäuser ist es, Menschen, die aus
welchen Gründen auch immer vorübergehend keine
Chance auf dem ersten Arbeitsmarkt haben, die Gele-
genheit zu bieten, wieder einer geregelten Beschäfti-
gung nachzugehen. Der Betrieb der Möbelkammer,
aber auch von Rock und Rolli, der Radstation, von
Waschbrett und Haus und Grün funktioniert nach die-

sem Prinzip, dient also einem besonderen Zweck,
nämlich dem Abbau bzw. der Verhinderung von Ar-
beitslosigkeit.

Damit diese Zweckbetriebe funktionieren, entstehen
natürlich auch Kosten, die gedeckt werden müssen. Die
Finanzierung durch das JobCenter reicht hierfür nicht
aus. Daher sind wir dringend angewiesen auf die Ein-
nahmen, die wir durch die Verkäufe generieren.
Gleichzeitig bieten wir mit dem Verkauf der gespende-
ten Waren, die bedürftige Personen mit zusätzlichen
Rabatten kostengünstig erwerben können, eine Unter-
stützung für Ratinger Bürger*innen mit geringem Ein-
kommen. Somit leisten wir einen Beitrag zur sozialen
Gerechtigkeit in Ratingen.

Einsatzstellen der Beschäftigungsförderung imÜberblick:
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Dies wirkte sich in un-
terschiedlicher Weise
aus: Der Betrieb der
Sozialkaufhäuser dient
in erster Linie der Be-
schäftigungsförderung
von Menschen, die
über einen längeren
Zeitraum arbeitslos
waren. Sie erhalten in
unseren Zweckbetrie-

ben die Möglichkeit, langsam wieder an regelmäßige
Arbeit herangeführt zu werden. Mit der Einstellung des
Verkaufs fielen jetzt jedoch die Einsatzstellen für un-
sere Teilnehmer*innen in den Arbeitsgelegenheiten
weg. Die unter normalen Umständen zu besetzenden
Arbeitsbereiche z.B. in der Vorbereitung der Waren für
den Verkauf, waren plötzlich nicht mehr gefragt. Für
unsere Teilnehmer*innen eine schwierige Situation:
der tagestrukturierende Einsatz hinterließ eine Lücke
und auch der soziale Kontakt, der mit der Verrichtung
der Tätigkeit automatisch gegeben ist, brach weg.

Zum Glück gelang es sowohl unseren Mitarbeiter*in-
nen in der Fachanleitung als auch den Mitarbeiterin-
nen des Sozialen Dienstes sehr gut, auch unabhängig
von diesen Tätigkeiten in gutem Kontakt mit den Teil-
nehmer*innen zu bleiben. So wurde auch während der
Schließung unserer Betriebsstätten die persönliche
Beziehung aufrechterhalten und die Unterstützung in
persönlichen Angelegenheiten wurde kontinuierlich
fortgeführt. Leider konnte jedoch nicht vermieden
werden, dass in beiden Arbeitsbereichen – also in Rock
und Rolli und auch der Möbelkammer – für knapp zwei
Monate Kurzarbeit für mehrere Mitarbeiter*innen in
den Sozialkaufhäusern eingeführt werden musste.

Gleichzeitig war Kreativität gefragt: Wie konnte trotz
Schließung der Geschäfte der Verkauf weitergehen?

Diese Frage beschäftigte alle und so entstanden ver-
schiedene Ideen, über die Homepage des SkF online für
unsere Waren zu werben. Im sogenannten „Click and
Collect“-Verfahren konnten Kunden sich dort Artikel
auswählen und anschließend kontaktlos bei uns abho-
len. Größere Gegenstände wie Möbel wurden natürlich
auch ausgeliefert.

Mit den sinkenden Inzidenzen im Sommer 2021 war
dann wieder ein fast normaler Betrieb in den Geschäf-
ten möglich. Glücklicherweise kehrten fast alle Teil-
nehmer*innen wieder in ihre Einsatzstellen zurück,
auch die Ehrenamtlichen nahmen ihre Tätigkeiten
wieder auf. Die Kurzarbeit für die hauptamtlichen Mit-
arbeiter*innen konnte aufgehoben werden. Kurz vor
Weihnachten dann die nächste Einschränkung: auch
unser Second-Hand-Kleidungsgeschäft Rock und Rolli
und die Möbelkammer mussten die 2G-Regel umset-
zen: es durften nur noch geimpfte bzw. genesene Per-
sonen im Ladengeschäft einkaufen.

Es war also ein bewegtes Jahr, in dem alle unsere Mit-
arbeiter*innen und auch die Teilnehmer*innen große
Flexibilität und auch Kreativität bewiesen haben, um
mit den sich immer wieder verändernden Einschrän-
kungen umzugehen. Leider mussten wir im Jahr 2021
Umsatzeinbußen in Kauf nehmen, die nur zum Teil
durch staatliche Hilfen wie dem Corona-Teilhabefonds
aufgefangen werden konnten. Der hohen Einsatzbe-
reitschaft unserer haupt- und ehrenamtlichen Mitar-
beiter*innen und Teilnehmer*innen ist es zu verdan-
ken, dass die Zeiten der Öffnung bestmöglich genutzt
werden konnten und das entstandene Defizit nicht
größer ausgefallen ist. ■

Wie auch schon 2020, war das zurückliegende Jahr 2021 für uns alle sehr geprägt von der Corona-Pandemie und
den damit verbundenen Regelungen und Auflagen. Unsere Sozialkaufhäuser traf das in besonderemMaße:
Schon imDezember 2020mussten alle Geschäfte des Einzelhandels schließen, so auch dieMöbelkammer und
Rock und Rolli. Bis EndeMai 2021 – insgesamt 20Wochen – konnten unsere Läden nicht öffnen, der Verkauf im
Ladenwurde komplett zurückgefahren.

Was Corona für die Sozialkaufhäuser bedeutete

Click und Collect: Warenabholung bei Rock und Rolli
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Unter dieser Überschrift erschien am 05.02.2022 ein
vonMartin Poche verfasster Artikel im RatingerWo-
chenblatt. Hintergrund hierfür war, dass nach drei-
einhalbjähriger Ausbildung unser Azubi Fabian Jedry-
siak seinen Gesellenbrief in Händen halten konnte.
Der Artikel imWochenblatt beschrieb die Entwick-
lung des jungenMannes wie folgt:

„Am liebsten würde ich bis zur Rente hier arbeiten“,
sagt Fabian Jedrysiak über seinen Job in der Ratinger
Fahrradstation am Ostbahnhof. Ob es so weit kommt,
weiß natürlich niemand. Fest steht, dass der 29-Jähri-
ge einen großen Schritt ins Berufsleben geschafft hat.
Die Radstation wird vom
Sozialdienst katholischer
Frauen unter dem Dach der
SkF Arbeit und Integration
Ratingen gGmbH geführt.
Ziel ist es, Langzeitarbeits-
lose wieder an den Arbeits-
markt heranzuführen – un-
ter anderem dadurch, dass
sich die Männer und Frauen
nach oftmals langer Pause
wieder an eine Tagesstruk-
tur und den Arbeitsprozess
gewöhnen.

Im Rahmen einer AGH (Ar-
beitsgelegenheit) finanziert
das JobCenter diese Maß-
nahme in der Regel für ein halbes Jahr. „Das große Ziel
ist es natürlich, die Teilnehmer wieder an den Arbeits-
markt heranzuführen,“ sagt Katrin Richter, die Be-
reichsleiterin der Sparte Arbeit und Integration beim
SkF Ratingen. Aber theoretisch geht noch mehr als
„nur“ eine AGH: Marc Toczek, Fachdienstleiter der
Radstation, ist Zweiradmechanikermeister und hat da-
mit die „Lizenz zum Ausbilden“.

Und genau davon hat jetzt Fabian Jedrysiak profitiert:
Der heute 29-Jährige absolvierte zunächst ein zweiwö-
chiges Praktikum und machte dabei durch sein hand-
werkliches Geschick auf sich aufmerksam. Kein Wun-
der: „Ich hab‘ schon als Kind gern gebastelt und ´rum-

geschraubt. Später habe ich dann anhand von You-
tube-Videos gelernt, wie man Fahrräder repariert“,
sagt Fabian. Hinzu kommt, dass er selbst gerne Fahr-
rad fährt: „Allerdings inzwischen mit einem E-Bike.
Bin ein bisschen faul geworden“, schmunzelt der 29-
Jährige.

Dass er aus Polen stammt, dürfte am Namen erkenn-
bar sein. 2007 kam er mit der Familie nach Deutsch-
land und musste in der Schule erstmal von Grund auf
die Sprache lernen. Als ihm angeboten wurde, in der
Radstation eine Ausbildung zu absolvieren, lag genau
da auch seine Schwierigkeit: „Das Technische traue ich

mir ja zu, aber Schule ist
nicht so mein Ding“, sagt
Fabian, der inzwischen gut
Deutsch spricht.

Nach einigem Zureden
durch Katrin Richter und
Marc Toczek wagte der jun-
ge Mann dann aber den
Sprung ins „Abenteuer
Ausbildung“. Diese begann
2017, Ziel war die Gesellen-
prüfung als „Zweiradme-
chatroniker, Fachrichtung
Fahrradtechnik“, wie es
offiziell heißt. Fabian
Jedrysiak macht keinen
Hehl daraus, dass es wäh-

rend der dreieinhalbjährigen Ausbildung Phasen gab,
in denen er die Brocken hinschmeißen wollte – nicht
zuletzt, weil es im Schulunterricht, der am Bertolt-
Brecht-Kolleg in Duisburg stattfand, tatsächlich einige
Hürden zu überwinden galt.

Heute ist Fabian Jedrysiak aber froh darüber, dass er
beim SkF Ratingen immer wieder aufgefangen und
zum Weitermachen ermutigt wurde. „Genau dafür sind
wir da“, betonen Katrin Richter und Marc Toczek. „Wir
haben ein offenes Ohr für Probleme und versuchen zu
helfen, wo wir können.“

„Neuer Schrauber beim SkF“

Bei der Arbeit: Fabian Jedrysiak

Fortsetzung auf S. 10
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Genau deshalb sei Fabian Jedrysiak in solch einer Um-
gebung viel besser aufgehoben gewesen als in einem
„normalen“ Ausbildungsbetrieb. Von einer Wohlfühl-
atmosphäre kann aber auch keine Rede sein: „Ich habe
Fabian ganz bewusst gefordert und vor Herausforde-
rungen gestellt. Ich wusste, dass er daran wächst und
Selbstbewusstsein entwickelt“, betont Fachdienstlei-
ter Toczek. Mit diesem Selbstbewusstsein ausgestattet,
hat Fabian Jedrysiak seine Prüfungen bestanden und
konnte am 25. Januar den Gesellenbrief entgegenneh-
men. Und es kam noch besser: Tags darauf wurde er als
Mitarbeiter der Fahrradstation fest eingestellt und
kann nun sein Wissen an andere weitergeben.

Im Prinzip passt die Station, die auch von der Stadt Ra-
tingen unterstützt wird, bestens in die Zeit, denn an-
gesichts des Klimawandels wird der Radverkehr ja
massiv gefördert. Probleme macht nur das zweite Pro-
blem unserer Zeit namens Corona – es herrscht nach
wie vor ein Mangel an Ersatzteilen, der Fahrradhändler
ebenso trifft wie die Fahrradstation. Da ist dann eben
mehr Improvisation gefragt – Fabian Jedrysiak wird´s
schon richten!

Martin Poche
Ratinger Wochenblatt vom 05.02.2022. ■

Ein Pfändungsschutzkonto, auch P-Konto genannt,
dient verschuldetenMenschen zur Existenzsiche-
rung, denn es schützt bestimmte Beträge vor Pfän-
dung durch Gläubiger. Auf einem Pfändungsschutz-
konto ist aktuell grundsätzlich ein Betrag von 1.260 €
monatlich geschützt. Weitere Beträge können durch
entsprechende P-Kontobescheinigungen geschützt
werden.

So können personenbezogene Freistellungen erteilt
werden, die sich auf die Haushaltsmitglieder beziehen
und deren Leistungen zum Leben sichern. Sind z.B.
Kinder im Haushalt, werden auch die Aufwendungen
für deren Bedarfe geschützt. In Einzelfällen können
auch Sonder- und Einmalzahlungen wie z.B. Erstat-
tungen und Corona-Einmalzahlungen geschützt wer-
den. Dies muss jeweils nachgewiesen und durch die
Bescheinigung bestätigt werden.

Im letzten Jahr wurden durch unsere Schuldnerbera-
tungsstelle 187 P-Kontobescheinigungen ausgestellt.
Die Zahl ist damit im Vergleich zum Vorjahr erheblich
angestiegen. Es gab demnach auch deutlich mehr Be-
darfe, bedingt durch pandemische Auswirkungen wie
Arbeitsverlust, Kurzarbeitergeld und Selbständige

ohne (regelmäßiges) Einkommen. Die Bescheinigun-
gen wurden im Rahmen persönlicher Termine inner-
halb weniger Tage, in besonders dringenden Fällen
schon am Tag der Anfrage oder am Folgetag, erstellt.
Erwähnenswert ist für das Jahr 2021, dass Klient*innen
mehrfach Bescheinigungen von uns benötigten, wo
sonst meist nur ein Kontakt im Jahr ausreichte. Die fi-
nanzielle Situation für Klient*innen war durch Nach-
zahlungen und Einmalzahlungen komplizierter gewor-
den, so dass immer wieder neue Freistellungen erfor-
derlich wurden.

Kurzberatungen - erste Sondierungen schaffen
Entlastung
Die Kurzberatungen fanden coronabedingt überwie-
gend telefonisch im Rahmen unserer Sprechzeiten
statt. In einigen Fällen wurden auch persönliche Ter-
mine wahrgenommen. Besonders über die telefoni-
sche Erreichbarkeit konnten wir während der Pande-
miezeit für Ratinger Bürger*innen den Zugang zu un-
serer Beratung aufrechterhalten.

In unserer Sprechstunde leisten wir kurzfristig Bera-
tung und Unterstützung bei akuten Fragen und Notla-
gen. Einzelne Fragestellungen können im Rahmen von

Schuldnerberatung
Das P-Konto: eine schnelle Rettung in der Not



11

Jahresrückblick 2021

ein bis drei Kontakten häufig abschließend geklärt
werden. Bei einer umfassenden Überschuldungslage
kann oft eine erste Sondierung erfolgen und mögliche
Perspektiven für eine spätere Entschuldung können
aufgezeigt werden. Erste Handlungsschritte, insbe-
sondere zur finanziellen Existenzsicherung, können
geklärt werden. Dies führt bei vielen Klient*innen zu
einer erheblichen psychischen Entlastung.

Langzeitberatungen –Mehrfachkontakte, Insolvenz-
fälle und Vergleiche
Von den insgesamt 556 Langzeitberatungen fielen 217
in die Kategorie der allgemeine Schuldenberatung, 339
zählten zur Verbraucherinsolvenzberatung. Im Rah-
men der Langzeitberatung findet eine umfassendere
Beratung und Betreuung der Klient*innen in Hinsicht
auf eine konkrete Schuldenregulierung, unter Berück-
sichtigung ihrer psychosozialen Situation, statt. Fra-
gen der Existenzsicherung stehen dabei oft am Anfang.
Während des Entschuldungsprozesses wird von den
Klient*innen Zuverlässigkeit, Konzentration und
Strukturiertheit verlangt. Wenn ein rechtlich geregel-
tes und komplexes Verfahren wie das Verbraucherin-
solvenzverfahren angestrebt und erfolgreich durch-
laufen werden soll, sind die Klient*innen besonders
gefordert.

Mit unserem Treuhandkonto konnten wir unseren Kli-
ent*innen auch 2021 ermöglichen, ihre finanziellen
Angelegenheiten, insbesondere die Abwicklung von
Raten- und Vergleichszahlungen, zu regeln. Der Nut-
zungsumfang ist in den letzten Jahren deutlich zu-
rückgegangen. Grundsätzlich ist dies eine gewünschte
Entwicklung, da der verantwortliche Umgang mit dem
eigenen Konto in der Arbeit mit den Klient*innen im
Vordergrund stehen soll.

Unsere Onlineberatung kann zeitlich und örtlich unab-
hängig genutzt werden. Dies wurde auch rege in An-
spruch genommen. Ein besondere Vorteil ist hier die
datenschutzkonforme Übertragung von wichtigen Un-
terlagen.

Unterstützt wird die Arbeit der Schuldnerberater*in-
nen durch Ehrenamtliche, die sich regelmäßig enga-
gieren und die Aufgaben bei der Aufarbeitung von Un-
terlagen und der Korrespondenz mit Gläubigern über-
nehmen.

Regelmäßig besuchen die Berater*innen einen Ar-
beitskreis, der sich aus einem Großteil der Schuldner-
beratungsstellen im Kreis Mettmann, Kreis Neuss und
Düsseldorf zusammensetzt. Dieser Arbeitskreis be-
steht seit vielen Jahren und die Vernetzung der einzel-
nen Beratungsstellen untereinander ermöglicht einen
hochqualifizierten und regelmäßigen Erfahrungsaus-
tausch, wenn auch im Jahre 2021 nur im Wege der Vi-
deokonferenzen. Weiterhin erfolgte ein vierteljährli-
cher Austausch mit den katholischen Beratungsstellen
des Diözesancaritasverbandes. Klient*innenbezogen
hatten wir Kontakte mit dem städtischen Migrations-
dienst, der Flüchtlingsberatung des Caritasverbandes,
dem Migrationsdienst der Diakonie, der Verbraucher-
zentrale NRW, dem Sozialpsychiatrischen Zentrum
und weiteren Fachdiensten des SkF sowie natürlich
dem JobCenter und dem Sozialamt. Gute Netzwerkar-
beit sichert die Qualität der eigenen Arbeit, hält „up-
to-date“ bei rechtlichen Änderungen, die den Bereich
der Schuldner- und Insolvenzberatung regelmäßig be-
treffen und lässt Austausch zu Fallfragen zu. ■

2021
Zahlen und Fakten

Beratene Personen insgesamt 767
davon Kurzberatungen 211
davon Langzeitberatung 556
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Ein ungewöhnliches Schuljahr haben die 18 Schüle-
r*innen der BOJE (Berufliche Orientierung Junger
Erwachsener) hinter sich, die im Juli ihre Abschluss-
zeugnisse entgegennehmen konnten. DenHaupt-
schulabschluss auf dem zweiten Bildungsweg zu
absolvieren ist eine Herausforderung – ganz beson-
ders aber unter Coronabedingungen.

Nach den Weihnachtsferien startete der Unterricht
zunächst per Zoom - auch für die meisten Lehrkräfte
Neuland, denn niemand hatte bisher Erfahrung damit.
Mit viel Engagement gelang es, den Unterricht nach
Stundenplan zu gestalten. Viele Schüler*innen be-
sitzen keinen Laptop, da musste das
Smartphone herhalten. Ab Anfang
März war es möglich, dass die Klas-
sen wöchentlich abwechselnd wieder
in Präsenz unterrichtet werden
konnten, während die jeweils andere
Klasse weiterhin im Homeschooling
blieb. Da über die Stiftung Wohl-
fahrtspflege großzügige finanzielle
Mittel akquiriert werden konnten,
wurde die technische Ausstattung
der BOJE deutlich verbessert. Der
Einsatz digitaler Medien im Unter-
richt war zunächst für alle etwas
ungewohnt. Im Laufe der Zeit
konnten durch Schulungen und das
neue Unterrichtsfach „Medienkom-
petenz“ sowohl Schüler*innen als auch Pädago-
g*innen auf dem Weg zum digitalisierten Unterricht
mitgenommen werden.

Mit Maskenpflicht, Einzeltischen, offenen Fenstern
und ab Mai dann auch dem Einsatz von Schnelltests
konnte das Schuljahr gesund und munter zu Ende
gebracht werden. Wann immer möglich, wurde in
diesem Jahr Unterricht im Freien durchgeführt. So
kam für Schüler*innen und Pädagog*innen das
Außengelände der BOJE mehr ins Blickfeld und die Idee
für ein Gartenprojekt war geboren. Ein Plan wurde

erstellt, Flächen ausgewählt und umgegraben und ein
kleines Beet angelegt. Mit viel Freude konnten im
Sommer bereits Zucchini, Erdbeeren, Erbsen und
weitere Gemüse- und Obstsorten geerntet werden. Das
Projekt fördert nicht nur den Umgang mit der Natur,
sondern trägt auch zu einer guten Klassengemein-
schaft bei und stärkt die sozialen Kompetenzen. In der
BOJE hat die persönliche Betreuung einen hohen Stel-
lenwert. Alle Mitarbeitenden sind bemüht, die Schüle-
r*innen individuell zu fördern, was nicht nur den
schulischen Teil betrifft, sondern auch die Entwick-
lung der Persönlichkeit. Gerade dieser ganzheitliche
Blick ist uns besonders wichtig.

Für Schüler*innen, Lehrkräfte und das sozialpädago-
gische Team war das „Corona-Schuljahr“ eine an-
strengende Zeit, die viel Flexibilität erforderte. Aber
gemeinsam konnten die Abschlussprüfungen so gut
vorbereitet werden, dass alle Prüflinge bestanden
haben. Viele von ihnen werden ihre schulische Lauf-
bahn fortsetzen, einige konnten bereits einen Ausbil-
dungsvertrag abschließen. Wenn das kein Grund zum
Feiern ist. ■

BOJE
Corona warf den Schulalltag durcheinander

Zeugnisübergabe: Ein Grund zum Feiern!
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Die Allgemeine Sozialberatung (ASB) als zentrale,
niedrigschwellige Anlaufstelle des SkF konnte auch
2021 eine große Bandbreite sozialer Probleme bewäl-
tigen. Menschen kamenmit vielfältigen Problemla-
genwie Trennung, Scheidung, Suchterkrankung,
finanzielle Not oder psychosoziale Probleme und
fanden imASB erste Informationen, Rat oder auch
langfristige Begleitung.

Die Arbeit musste coronabedingt immer wieder den
Hygiene- und Schutzmaßnahmen sowie den sich än-
dernden Zugangsvoraussetzungen angepasst werden.
Die (oft finanzielle) Notlage der Klient*innen wurde
durch die Corona-Pandemie noch verschärft. Corona
diente als Brennglas und machte sozialgesellschaftli-
che Entwicklungen und Tendenzen noch deutlicher er-
kennbar.

Der SkF bot die Allgemeine Sozialberatung in einem
Umfang von 20 Stunden wöchentlich an und arbeitete
sehr eng vernetzt mit verschiedenen weiteren Bera-
tungsmöglichkeiten wie Behörden, Psycholog*innen
oder Rechtsanwält*innen zusammen. Gegenüber 2019
haben die Folgeberatungen in 2021 um 67 % zugenom-
men, was auch der Pandemie und den damit verbunde-
nen behördlichen Einschränkungen geschuldet war.
Die finanziellen, aber auch psychischen Belastungen
und die Coronakrise erforderten, dass mehr Lebensbe-
ratung als in Vorjahren geleistet werden musste. Viele
Ratsuchende waren aber auch nach telefonischer Un-
terstützung in der Lage, ihr Problem eigenständig zu
lösen oder einen Antrag auszufüllen, was zur Stabili-
sierung der Situation beitragen konnte.

Die Wege zur Allgemeinen Sozialberatung mussten co-
ronabedingt angepasst werden. Die offenen Sprech-
stunden waren aufgrund der pandemischen Bedingun-
gen eingestellt. Es wurde stattdessen an zwei Tagen in
der Woche eine zweistündige telefonische Sprechstun-
de angeboten. Auch das erste Clearing-Gespräch fand
am Telefon statt. Für Antragstellungen und Folgege-
spräche wurden Telefontermine oder persönliche Ter-
mine unter Einhaltung von aktuellen Regelungen ab-

gestimmt. Weitere Kontaktaufnahmen erfolg-
ten über E-Mail und das seit 2020 bestehende
Online-Beratungsportal. Die Ratsuchenden
passten sich gut an die neuen Zugangswege
an und nutzten zunehmend die digitalen
Möglichkeiten. Die meisten Kontaktaufnah-
men erfolgten aber telefonisch. Nachdem die
Beratungszahlen 2020 durch die Corona-Pandemie um
50% gestiegen waren, normalisierten sie sich im Be-
richtsjahr 2021 etwas. Sie waren dennoch um 24% hö-
her als im Jahr 2019.

Die Anliegen der Ratsuchenden waren vorrangig Äm-
ter- und Behördenangelegenheiten, verbunden mit fi-
nanziellen Notsituationen. In den meisten Fällen wa-
ren die Probleme vielschichtig, die in ihrem Zusam-
menwirken die Belastung verstärkten und die Selbst-
hilfefähigkeit weiter einschränkten. Der demografi-
sche Wandel wird inzwischen auch in der ASB spürbar.
Die Zahl der älteren Menschen steigt stetig und mit ihr
der altersgruppenspezifische Bedarf an Beratung und
Unterstützung: altersgerechtes Wohnen, haushaltsbe-
zogene Dienstleistungen sowie Begleitung bei Ämter-
und Behördenangelegenheiten.

Klient*innen in besonderen Notlagen oder bei noch
ausstehender Bewilligung beantragter Leistungen
brauchten konkrete Unterstützung, um diese Zeit
überbrücken zu können. Hier konnte der SkF materiel-
le Unterstützung leisten z.B. für Lebensmittel und
Kleidung (auch in Gutscheinform), eine Fahrkarte für
den Arztbesuch oder für Medikamente. Diese Mittel
können generell nur aus Spendengeldern aufgewendet
werden. ■

Allgemeine Sozialberatung
Erste Anlaufstelle für immer komplexere Problemlagen

Kontakte 376
Klient*innen 217
davon Frauen 134
davon Männer 83
zum Haushalt gehörende Kinder 148
Langfristige Begleitungen 22

2021
Zahlen und Fakten
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Besonders glücklich sind wir, nun auch Beratung von
Betroffenen für Betroffene anbieten zu können. Unser
Team wird verstärkt durch eine Genesungsbegleiterin,
die selbst von einer seelischen Erkrankung betroffen
ist. Sie weiß aus eigener Erfahrung, wie es ist, große
seelische Not zu haben, und kann aus dieser Perspekti-
ve heraus Rat und Unterstützung bieten.

Für Genesungsbegleiter*innen ist das eigene Erfah-
rungswissen über die Krankheit und den Genesungs-
weg Grundlage ihrer Arbeit. Sie haben gelernt, ihre Er-
lebnisse zu reflektieren, um davon berichten zu kön-
nen und Lösungswege anzuregen. Ihre besondere Stär-
ke liegt im Bereich der Empathie und Akzeptanz. Ge-
nesungsbegleiter*innen haben außerdem die Aufgabe,
den Klient*innen für ihre Probleme den nötigen Raum
und die nötige Zeit zu geben.

Neben Einzelberatung begleitet die Kollegin auch die
neu entstandene Selbsthilfegruppe „not alone“. Die-
ses Projekt ist das jüngste Ergebnis der gelungenen
Kooperation zwischen dem SPZ und dem Sozialpsych-

iatrischen Dienst (SpDi) in Ratingen. Neben der Gene-
sungsbegleiterin wird die Gruppe von einem Psycholo-
gen des SpDi unterstützt, der ansprechbar ist für Kri-
sen und fachlich-inhaltliche Fragen der Teilnehmen-
den.

Die Gruppe richtet sich an Menschen zwischen 18 und
35 Jahren, die sich aufgrund psychischer Probleme von
ihrem Umfeld miss- oder unverstanden fühlen. Eine
der häufigsten Folgen ist sozialer Rückzug, obwohl ge-
rade der Kontakt und Austausch mit anderen Men-
schen speziell in ähnlichen Lebenslagen so wichtig für
eine gegenseitige Unterstützung und Stärkung ist.

Im August sind wir erfolgreich gestartet und können
mit Freude ein zunehmendes Interesse an dem neuen
Konzept wahrnehmen. Die Gruppeninhalte passen wir
gemeinsam mit den Teilnehmer*innen individuell an
die aktuellen Bedürfnisse an. So haben sich bereits in-
tensive Gespräche über beispielsweise Schlafgewohn-
heiten oder das Pflegen sozialer Kontakte ergeben,
eben all das, was unseren Teilnehmer*innen gerade
auf dem Herzen liegt. Und was besonders wichtig ist:
sich gegenseitig zu verstehen und zu akzeptieren. Sich
nicht allein zu fühlen mit seinen Nöten. Und den Mut
zu haben, darüber zu sprechen. ■

Im vergangenen Jahr war es im Sozialpsychiatrischen Zentrum (SPZ) trotz Pandemiemöglich, neue Inhalte auf
denWeg zu bringen und das Angebot fürMenschenmit seelischen Erkrankungen vielfältiger zu gestalten.
Neben demneuen Angebot der Soziotherapie, einer Unterstützungsmöglichkeit, die durch die Krankenkassen
finanziert wird, konnten neue Gesprächs- und Freizeitangebote implementiert werden sowie Dank einer
Förderung der AktionMensch auch ein Computerarbeitsplatz für unsere Besucher*innen in unserer Kontakt-
und Beratungsstelle.

Sozialpsychiatrisches Zentrum
Beratung von Betroffenen für Betroffene
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Die Kindertagespflege als Teil eines qualifizierten und
integrierten Systems der Kindertagesbetreuung ist
auch in Ratingen seit Jahren nicht mehr aus der Be-
treuungslandschaft wegzudenken. Gut ein Drittel der
Betreuungsplätze für unter dreijährige Kinder wird
hier vor Ort über die Kindertagespflege abgedeckt - ob
im Haushalt der Kindertagespflegeperson, in ange-
mieteten Räumen oder in Zusammenschlüssen, den
sogenannten Großtagespflegestellen. Durch ihre flexi-
ble und vielfältige Angebotsstruktur kann veränderten
Lebensbedingungen von Familien und Kindern be-
darfsgerecht begegnet werden.

Besonders in den beiden vergangen Krisenjahren der
Corona-Pandemie hat sich die Kindertagespflege als
stabiles und verlässliches Betreuungsangebot bewährt.
In kleinsten familienähnlichen Betreuungseinheiten
konnte unter Einhaltung der allseits bekannten Hygie-
neregeln die frühkindliche Betreuung, Bildung und
Förderung weitgehend normal stattfinden. Die Ein-
schränkungen im pädagogischen Alltag waren im Ver-
gleich zu Notkonzepten in Kitas verschwindend gering.
Ebenso war das Infektionsgeschehen in 2020 und 2021
kaum feststellbar. So haben sich Kinder quasi gar nicht
angesteckt und auch Kindertagespflegepersonen wa-
ren sehr selten betroffen.

Die Kindertagespflegepersonen konnten von der städ-
tischen Impfkampagne profitieren und bereits im März
2021 gleichzeitig mit dem Betreuungspersonal der Ki-
tas und Schulen ihre ersten Corona-Schutzimpfungen
erhalten. Dieses Angebot als Schutzmaßnahme fand
erfreulicherweise großen Anklang. Abgesehen von be-
hördlich verordneten kurzfristigen Schließungen und
Einschränkungen (Betretungsverbote im Lockdown
sowie reduzierte Notbetreuung), zeigte sich die Kin-
dertagespflege als stabile und kontinuierliche Betreu-
ung. Dies war besonders für die berufstätige Eltern-
schaft von großer Bedeutung.

Dass die Kindertagespflege in Ratingen krisenfest zu
sein scheint, beweist auch die Tatsache,
dass keine einzige Kindertagespflege-
person aufgrund der Corona-Pande-
mie ihre Tätigkeit aufgegeben und ihr
Betreuungsangebot geschlossen hat.
Die Kindertagespflege genießt nach wie
vor große Beliebtheit, welche sich in der anhaltend
großen Nachfrage und des Anlegens von Wartelisten
widerspiegelt. ■

Kindertagespflege
Ein verlässliches Betreuungsarrangement
im Aufwind

Betreuungsplätze 380
Kindertagespflegepersonen 109
davon im eigenen Haushalt 60
davon in Großtagespflegestellen 46
davon als Kinderfrau 3

2021
Zahlen und Fakten
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Allen Impfinteressierten wurde bei der notwendigen
administrativen Abwicklung zu den Impfungen Hilfe
angeboten, Formulare wurden bereitgehalten und
letzte Zweifel besprochen. Unbürokratisch konnten
die Mitarbeiter*innen die Identität der Bewohner*in-
nen bestätigen, falls z.B. ein Personalausweis abgelau-
fen war. Die notwendige Wartezeit nach der Impfung
wurde mit einem Plausch begleitet oder zur Bespre-
chung anderer Anliegen genutzt. Die zahlreiche Teil-
nahme an beiden Impfaktionen war als voller Erfolg zu
verbuchen, da gerade die Beschaffenheit der Unter-
künfte z.T. mit Gemeinschaftsküchen und -bädern
eine besonders hohe Infektionsgefahr darstellt und
viele Bewohner*innen durch chronische Erkrankun-
gen besonders schutzbedürftig sind.

Sozialberatung imObdach
Die Stadt Ratingen verfügt über sechs Unterkünfte mit
Kapazitäten für wohnungslose Menschen. In zwei Un-
terkünften mit insgesamt 96 Bewohner*innen in 2021
bietet die Wohnungslosenhilfe mit zwei Vollzeitstellen
Sozialberatung vor Ort an.

Neben der gewohnten Unterstützung der Bewohne-
r*innen in den Bereichen Existenzsicherung, Schul-
denregulierung und Suchtbewältigung ging es in 2021
vor allem auch darum, wie Menschen aus der Notun-
terkunft heraus wieder eine eigene Wohnung beziehen
können. Längst beträgt die durchschnittliche Verweil-
dauer mehrere Jahre und damit viel länger als eine
Übergangs- oder Krisenzeit.

Wohnraum ist knapp, bezahlbare kleine Wohnungen
im Rahmen der Mietobergrenze ganz besonders rar.
Erschwerend kommt für die Bewohner*innen der Un-

Wohnungslosenhilfe
Große Impfaktion in den Notunterkünften

In Absprachemit dem FachdienstWohnungslosenhilfe organisierte die Unterbringungsstelle der Stadt
Ratingen 2021 zwei umfangreiche Impfaktionen vor Ort für alle Bewohner*innen der Notunterkünfte. Diese
Angebote wurden sowohl durch dieMitarbeitenden der Stadt Ratingen als auch durch unsere Kolleg*innen der
Wohnungslosenhilfe gut vorbereitet, unkompliziert ausgeführt und dankbar von vielen Bewohner*innen
angenommen.
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Angebotsstruktur derWohnungslosenhilfe
• Fachberatungsstelle für Wohnungslose nach

§§ 67 ff SGB XII mit Betreutem Wohnen,
Notschlafplätzen und begleitetem
Wohnbereich

• Sozialberatung in 2 Obdachlosenunterkünften
mit 2 Beratungsbüros in den Stadtteilen West
und Tiefenbroich

• Projekt MoWing+ - Mobile
Wohnraumsicherung in Ratingen

• Projekt Wohnraumvermittlung,
Landesinitiative „Endlich ein Zuhause“

Multiprofessionelles Team
11 Sozialpädagog*innen/ -arbeiter*innen
1 gepr. Rechtsfachwirtin
1 Immobilienkauffrau
1 Verwaltungskraft
3 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen

Klient*innen im Fachdienst
Gesamt: 769
davon neu: 248
Frauen: 268
Männer: 501

2021
Zahlen und Fakten

terkünfte hinzu, dass sie beim Ranking der Woh-
nungsbewerber*innen unten rangieren, da sie über ein
unattraktives Mieterprofil verfügen und somit wenig
Chancen auf dem umkämpften Wohnungsmarkt
haben.

Umso wichtiger war die Zusammenarbeit zwischen der
Sozialberatung und unserem Projekt „Endlich ein Zu-
hause“, in dem eine Immobilienkauffrau und eine So-
zialarbeiterin aktiv bei der Wohnungssuche unterstüt-
zen. So haben es an beiden Standorten 2021 insgesamt
neun Bewohner*innen geschafft, eine eigene Woh-
nung zu beziehen. Wichtig war, dass nach dem Einzug
in eine eigene Wohnung die Unterstützung durch den
Fachdienst nicht aufhören musste. Wir bieten auch
weiterhin Hilfestellungen an, z.B. durch die Fachbera-
tungsstelle oder durch das Ambulant Betreute Woh-

nen, indem Menschen in ihrem eigenen Wohnraum
begleitet und zur Selbständigkeit befähigt werden sol-
len, insbesondere beim Erhalt des Wohnraums.

Zur Verbesserung der zum Teil desolaten Bedingungen
in den Obdächern begannen der Fachdienst und das
Wohnungsamt gemeinsam an einem Konzept zu Min-
deststandards in den Unterkünften zu arbeiten. Hier
werden Kriterien zur Grundausstattung der Zimmer bei
Einzug, Nutzung und Ausstattung von sanitären Räu-
men und Gemeinschaftsküchen sowie die Reinigungs-
und Instandhaltungsmodalitäten beleuchtet und fest-
gehalten. Diese gemeinsame Arbeit wird im kommen-
den Jahr fortgesetzt. ■
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Das LoGe-Projekt - Leben ohne Gewalt - ist ein Ange-
bot für Frauen, die häusliche Gewalt erfahren oder er-
fahren haben und die sich ein eigenständiges Leben
ohne Gewalt aufbauen möchten. Dabei handelt es sich
fast immer um äußerst komplexe Situationen. Die
Selbsthilfefähigkeiten der ratsuchenden Frauen sind
häufig, zumindest vorübergehend, erheblich einge-
schränkt. Der Blick und die Ermutigung von außen
helfen, zu klären und das Nötige in sinnvoller Reihen-
folge und angemessenem Tempo anzugehen. Ein
wichtiger Aspekt für das Gelingen der Unterstützung
ist ein tragfähiges Netzwerk. Der Bekanntheitsgrad bei
und die Mitwirkung von zahlreichen Akteuren tragen
wesentlich dazu bei, dass Betroffene schnelle, einfühl-
same und sachgerechte Unterstützung erhalten.

Erreichbarkeit immer gewährleistet
Weiterhin sorgte die Corona-Pandemie für einige be-
sondere Umstände bei der Begleitung der Klientinnen.
Die Möglichkeit zur Onlineberatung und einer anony-
men Kontaktaufnahme wurde selbstverständlich wei-
terhin angeboten, so dass mehrgleisige Kontaktwege
genutzt werden konnten. Die Onlineplattform wurde
um ein Videotool erweitert. Somit wurden, unter der
Voraussetzung einer entsprechenden Ausstattung der
jeweiligen Klientin, sichere und ortsunabhängige
(Sicht-)Kontakte möglich. Wir hielten ebenso engma-
schigen direkten Kontakt zu den aktuellen Klientin-
nen.

Außerdem haben wir einen allgemeinen Arbeitsraum
mit kompletter Büro- und PC-Ausstattungen inkl. Ta-
blets für die Klientinnen eingerichtet. Hier konnten
die Frauen ihre Post erledigen und Schriftstücke eigen-
ständig oder mit Hilfe bewältigen.

Pandemie erhöht Beratungsanfragen
Besonders der Aspekt der Beziehungspflege und Auf-
rechterhaltung des Angebots der Beratung war für die
Teilnehmerinnen sehr wichtig. Denn neben der bereits
bestehenden hohen Belastung der gewaltbetroffenen
Frauen, wurde ihre schwierige Situation durch die Ge-
samtumstände der Corona-Pandemie noch mehr ver-

schärft. Der Kontakt zu den Mitarbeiterinnen der LoGe
war 2021 ein besonders wichtiger Anker für die Klien-
tinnen. Die Kontaktdichte, vor allem bei den hinzuge-
kommenen Projektteilnehmerinnen, war deutlich hö-
her als vor der Pandemie. Die Schwerpunktthemen der
Beratungen waren die Abwägung der Möglichkeiten
und Konsequenzen, der Chancen sowie der Motivatio-
nen in der aktuellen Lebenslage, um eine Entschei-
dung zu finden und umzusetzen. Im Rahmen der Bera-
tung finden die Themen Eigenschutz und Schutz von
Familienangehörigen, Umgang mit den Bedürfnissen
der Kinder in der neuen oder sich verändernden Le-
benssituation sowie Begleitung des Trennungsprozes-
ses Raum. Damit einhergehend gehören u.a. die Punk-
te Wohnungssuche, Existenzsicherung, Erwerb von
Sprachkenntnissen sowie der Erhalt der eigenen Woh-
nung zu dem individuellen Lebensumstand der Ratsu-
chenden dazu.

Wir gingen und gehen davon aus, dass die Pandemie
häusliche Gewalt verschärft und die Inanspruchnahme
von Hilfe verstärkt. Ein leichter Anstieg von Ratsu-
chenden konnte verzeichnet werden. Wir nahmen
wahr, dass es allerdings auch etliche Kontakte gab, die
nicht in einer Hilfeplanung mündeten. So kann es
sein, dass angesichts der allgegenwärtigen Unsicher-
heitslage der Schritt einer Trennung und der Neube-
ginn im Moment zu groß ist und die betreffenden
Frauen die belastende Sicherheit der Gewaltbeziehung
noch vorziehen. Frauen, die sich dennoch dazu ent-
schieden, die Gewaltbeziehung zu verlassen, erlebten
pandemiebedingte Hürden auf dem Wohnungsmarkt

LoGe: Leben ohne Gewalt
Kontaktdichte zu den Klient*innen deutlich höher



Jahresrückblick 2021

19

Die weltweite Corona-Pandemie prägte im vergange-
nen Jahr natürlich auch das ZAR (Zentrum für Ar-
beitslose Ratingen) und dessen Abläufe im Alltag.
Glücklicherweise war die eine der beiden tragenden
Säulen des ZARs, nämlich die individuelle Beratung,
diemeist im direkten Einzelkontakt stattfindet, hier-
von kaum betroffen. Besucher*innen hatten jederzeit
dieMöglichkeit, das ZAR telefonisch oder digital zu
erreichen, so dass etwa Beratungsanliegen ein offenes
Ohr fanden und auch das Ausstellen von Sozialpässen
nach Terminvereinbarungmöglich war. Dieses Ange-
bot wurde auch im zurückliegenden Jahr rege genutzt.

Deutlich schwieriger war es, die zweite Säule des ZAR,
nämlich die Möglichkeiten der Begegnung, des Aus-
tauschs und der Teilhabe am sozialen Leben aufrecht
zu erhalten. Über mehrere Wochen war es leider nicht
möglich, das ZAR als Begegnungsraum zu öffnen. Auch
Gruppenangebote konnten aufgrund der Beschränkun-

gen zu Bekämpfung der Pandemie nicht ununterbro-
chen aufrechterhalten werden.

Aus diesen Kontaktbeschränkungen - die ja in sämtli-
chen Bereichen des sozialen Lebens eingehalten wer-
den mussten - resultierte, dass wir bei den Personen,
die zur Zielgruppe des ZAR gehören, eine wichtige Be-
obachtung machten: die empfundene Einsamkeit wur-
de ein großes Thema. Die Menschen vermissten insbe-
sondere das soziale Miteinander, das „Nicht-alleine-
Sein“. Eine von uns durchgeführte Befragung im Kreis
der Besucher*innen des ZARs, die erfreulicherweise
einen großen Rücklauf ergab, bestätigte diesen Ein-
druck: „Gemeinschaft erleben, uns miteinander aus-
tauschen, zuhause rauskommen“ und „ein warmes
Mittagessen, gemeinsam essen“ wurden als Hauptbe-
darfe an uns zurückgemeldet. Diese Bedarfe bedienen
wir im Normalfall mit unseren Angeboten im ZAR.
Selbstverständlich nutzten wir deshalb die Möglich-

ZAR
Gemeinsam gegen Einsamkeit

und die erschwerte Erreichbarkeit bei notwendigen
Ämterangelegenheiten, was die oben genannte Ver-
mutung stützt. In manchen Fällen boten die zunächst
alleinige Nutzung der Wohnung, beispielsweise mit
Hilfe einer Wegweisung durch die Polizei und einem
Antrag nach dem Gewaltschutzgesetz, oder auch Aus-
weichmöglichkeiten zu Freunden und Verwandten o.ä.
Überbrückungsmöglichkeiten, um wertvolle Zeit zu
gewinnen.

Intensive Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit
Die meisten Frauen erreichen das Projekt kreisweit auf
Hinweis anderer Institutionen. Selbst bei Wissen um
das Angebot von LoGe und über die niedrigschwelligen
Zugangswege benötigen viele Frauen Zeit, um tatsäch-
lich in Kontakt zu uns zu treten und ihre Situation zu
offenbaren. Dies macht deutlich, wie notwendig auch
intensive Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit für das
Projekt ist. Neben unserer Tätigkeit im und für das
Wohnprojekt sehen wir uns als ein Angebot des Ge-
waltschutzes im Kreis Mettmann auch im Auftrag, auf
das Thema Gewalt an Frauen im Allgemeinen und die

verfügbaren Angebote
aufmerksam zu machen.

So konnten wir uns ge-
meinsam mit der Gleich-
stellungsbeauftragten der
Stadt Ratingen in der „In-
ternationalen Aktionswo-
che gegen Gewalt an Frau-
en“ an der Verteilung von
Weckfrauen unter dem Motto „Gewalt kommt nicht in
die Tüte“ beteiligen. Gleichzeitig stellten wir unser
Angebot LoGe im Schaukasten der Sparkasse Ratingen
vor und nahmen am Fachtag „ ‚…und sie kriegen doch
alles mit…‘ - Auswirkungen von Partnerschaftsgewalt
auf Kinder“ teil.

Sehr gefreut haben wir uns über die Möglichkeit, dass
das Wohnprojekt an der Weihnachts- und Wunsch-
baumaktion des Kreises Mettmann beteiligt wurde. ■

Fortsetzung auf S. 20
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keit, das ZAR auch unter aufwändigen Kontakt- und
Hygienevorschriften so bald wie möglich wieder zu
öffnen. Unsere Besucher*innen waren durchweg be-
reit, sich an die gesetzlich vorgegebenen Bedingungen
zu halten, obwohl sie Unannehmlichkeiten bedeute-
ten. Der erwartete Gewinn, nämlich das ZAR als Sozi-
alraum wieder nutzen zu dürfen, zählte offensichtlich
bei allen Beteiligten mehr als die Einschränkungen.
Unsere Mitarbeiterin sorgte zuverlässig für die Einhal-
tung der Bestimmungen und pflegte auch die Kontakt-
nachverfolgung.

Das regelmäßig angebotene Mittagessen fungierte in
dieser Zeit als „Türöffner“ in zweierlei Richtungen:
Zum einen im Hinblick auf Austausch und Kontakt und
damit auf einer sozialen Ebene als fördernd. Zum an-
deren wurde aber auch der Weg in individuelle Hilfsan-
gebote schneller gefunden. So ist es nicht selten, dass
Besucher*innen zunächst am Mittagstisch teilneh-
men, dort ins Gespräch kommen, Bedarfe offenlegen
und schließlich in die ALGII-Beratung münden.

Wie z.B. bei Markus K.*, der den Anstoß zum Besuch
des Mittagstisches im ZAR über die SkF-Facebookseite
bekommen hatte. Er knüpfte schnell Kontakt zu ande-
ren Besucher*innen und unterhielt sich auch über sei-
ne Schwierigkeiten mit dem JobCenter, von dem er
sich schlecht beraten und allein gelassen fühlte. Ande-
re Besucher*innen empfahlen ihm daraufhin, doch die
ZAR-Beratung in Anspruch zu nehmen, da dort die Be-

scheide geprüft werden könnten und auch jemand er-
kläre, was die Bescheide zu bedeuten haben.

Die Prüfung der aktuellen JobCenter-Bescheide durch
unsere Beraterin ergab bei Markus K. einige unkorrekte
Berechnungen. Zusammen wurde Widerspruch einge-
legt, dem einige Wochen später auch stattgegeben
wurde. Markus K. erhielt eine Nachzahlung durch das
JobCenter. Außerdem zeigten sich in Folgeterminen
weitere Ungereimtheiten bezüglich vorausgegangener
Bescheide. Auch diese konnten zugunsten von Markus
K. geklärt werden.

Markus K. kommt seitdem mit jedem neuen JobCen-
ter-Bescheid zur Prüfung in die Beratung und berichtet
in seinem Bekanntenkreis begeistert von der Unter-
stützung, die er im ZAR bekommt.

Was sonst noch passiert ist
Mit dem ZAR konnten wir 2021 einen Schritt in die di-
gitale Welt zu gehen, indem wir seit Herbst auch
Onlineberatung im Bereich Arbeit anbieten. Über die
Beratungsplattform der Caritas können Ratsuchende
nun barrierefrei (ungeachtet ihrer Mobilität, ihres
Wohn-/ Gesundheitszustands oder Arbeitsstatus) ihre
Anliegen schildern und Hilfe erhalten.

Die Vermittlung an die SinA-Integrationsberatung
(siehe Kasten) aber auch an andere Schnittstellen wie
die Schuldnerberatung des SkF oder das Sozialpsychia-
trische Zentrum konnte weiterhin in gutem kollegia-
len Austausch stattfinden, so dass eine starke fachli-
che Expertise entsprechend der Fragestellungen ange-
boten werden kann.

Leider hatten wir im vierten Quartal des Jahres 2021 ei-
nen schweren Wasserschaden sowohl in den Büro- als
auch den kompletten PC-Räumlichkeiten zu verzeich-
nen. Diesem fielen acht eingerichtete Arbeitsplätze
zum Opfer. Die Räume sind zunächst nicht zu benut-
zen und müssen umfassend renoviert werden.

Unser größtes Anliegen ist aktuell, den negativen Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie wie Vereinsamung
und Isolation zu begegnen und mit der Neuaufnahme
von Kursen und Veranstaltungen ein Netz zu er-
schaffen, das jede*n Einzelne*n in Gemeinschaft
auffängt und wieder vereint. ■

Unser Projekt SinA (Stark in Arbeit und Ausbildung),

das räumlich und inhaltlich an das ZAR angebunden

ist, entwickelte sich im zurückliegenden Jahr ähnlich:

Das wöchentliche Angebot der SinA-Integrationsbera-

tung, wurde ungeachtet der Lockdownzeiten durchge-

hend angeboten. Es war stets gut nachgefragt. Wir

freuen uns über die Fortsetzung dieser Kooperation

mit dem Caritasverband Ratingen im kommenden

Jahr. Im Dezember 2021 wurde aus dem SinA-Sprach-

café ein Frauencafé. An diesem nimmt seitdem eine

bunte Gruppe von Frauen sehr freudig teil.
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Seit seinemBestehen führt der Sozialdienst katholi-
scher Frauen e.V. Ratingen für volljährigeMenschen,
die aufgrund einer psychischen Krankheit oder einer
körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung
ihre Angelegenheiten nicht oder teilweise nicht be-
sorgen können, rechtliche Betreuungen. Zu den Auf-
gaben des Betreuers gehören alle Tätigkeiten, die er-
forderlich sind, um die Angelegenheiten des Betreu-
ten rechtlich zu besorgen und durch geeignete Hilfen
dazu beizutragen, die Krankheit oder Behinderung des
Betreuten zu beseitigen, zu bessern, ihre Verschlim-
merung zu verhüten oder ihre Folgen zumildern.

Neben dem Führen von gesetzlichen Betreuungen
durch unsere Vereinsbetreuer*innen ist der Fachdienst
auch mit den sogenannten Querschnittsaufgaben
beauftragt. Betreuungsvereine beraten dabei Ehren-
amtliche und Familienangehörige, die zu rechtlichen
Betreuer*innen bestellt werden. Sie bieten Schulun-
gen und Erfahrungsaustausch an. In den Betreuungs-
vereinen sind auch Bevollmächtigte willkommen, die
in einer Vorsorgevollmacht ausdrücklich als Vertrete-
r*in benannt worden sind.

Es wird in Veranstaltungen und in Sprechstunden über
Vorsorgevollmacht und Betreuungsverfügung infor-
miert, im Einzelfall auch bei der Erstellung einer Voll-
macht unterstützt. Im letzten Jahr gewann die telefo-
nische Beratung im Informations- und Beratungsbe-
reich deutlich an Bedeutung. Vorsorge, Betreuung und
Patientenverfügung waren Themen, bei denen starker
Beratungsbedarf bestand. Es konnte der Eindruck ge-
wonnen werden, dass sich die Menschen in den Zeiten
der Pandemie viele Gedanken über das Thema Vorsor-
ge machten und Informationsbedarf hatten. Bei be-
sonders schutzbedürftigen Personen (aufgrund von

Alter oder Krankheit) wurden 2021 erstmals Hausbesu-
che zum Zweck der Beratung durchgeführt.

Wir begleiteten und unterstützten 29 Ehrenamtliche
bei ihrer Betreuungsarbeit. Alle Ehrenamtlichen sind
als gesetzliche Betreuer*innen bestellt, fast immer für
ihre Familienangehörigen.

Aufgrund der Coronalage konnte in diesem Jahr nur
eine einzelne Informationsveranstaltung in Präsenz
angeboten werden. Dabei erfolgte in Kooperation mit
der Diakonie eine Einführung in die Aufgaben als ge-
setzliche Betreuungsperson.

Die Beratung von ehrenamtlich Betreuenden und Be-
vollmächtigten fand im vergangenen Jahr vor allem
telefonisch statt.

Gesetzliche Betreuung
Pandemiebedingt mehr Anfragen und Regelungsbedarf
bei den Querschnittsaufgaben

Fortsetzung auf S. 22

Für den Fall, dass man schwerwiegend erkrankt
oder verunfallt und den eigenen Willen nicht er-
klären kann, kann man in einer Patientenverfü-
gung regeln, was man möchte und unter keinen
Umständen will. In einer Vorsorgevollmacht regelt
man, welche Person Entscheidungen treffen darf
bzw. dafür sorgen muss, dass den vorher festgeleg-
ten Wünschen entsprochen wird. Mit einer Betreu-
ungsverfügung können dem Betreuungsgericht
bestimmte Personen als Betreuer*in vorgeschla-
gen werden. Sie gibt die Möglichkeit der persönli-
chen und selbstbestimmten Vorsorge für den Fall,
dass man selbst nicht mehr in der Lage ist, die ei-
gene Angelegenheiten zu regeln.
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Ehrenamtlich tätige Betreuer*innen 29
Neuzugänge 2
Abgänge (durch Tod und Wegzug) 3

2021
Zahlen und Fakten

Hier wurde zu den Themen Aufgaben des Betreuers,
Erwartungen des Amtsgerichts und Unterbringung in
der psychiatrischen Klinik, Bevollmächtigungen und
Vorsorgemöglichkeiten per Vollmacht beraten und un-
terstützt. Ebenso wurde regelmäßig Hilfe geleistet bei
der Rechnungslegung, beim Ausfüllen von Formula-
ren, bei Jahresberichten, dem Antrag zur Betreuerver-
gütung und Behördenkontakten.

Zur Werbung und zur Information neuer ehrenamtli-
cher Betreuer*innen nahmen wir im September 2021
gemeinsam mit der Diakonie an der Ratinger Ehren-
amtsmeile teil. ■

Im vergangenen Jahr unterstützten insgesamt 133 ak-
tive Ehrenamtliche in nahezu allen Bereichen des SkF
Ratingen unsere Arbeit. Die meisten von ihnen waren
bei Rock und Rolli, der Möbelkammer und bei den
Blauen Engeln im Einsatz. Auch in vielen anderen
Fachdiensten brachten sich Ehrenamtliche ein. Die
Arbeit wurde in sehr unterschiedlicher Weise durch die
Pandemie beeinflusst. Über die ganze Zeit der Pande-
mie hinweg bestand auch unter erschwerten Bedin-
gungen ein guter Kontakt zum Fachdienst und unter-
einander.

Insgesamt war die Freude sehr groß, als es im Juni wie-
der richtig losgehen konnte. Ebenso erfreulich war,
dass alle bis dahin Tätigen zurück an Bord und sogar
neue Ehrenamtliche hinzugekommen waren. Dadurch
konnte u.a. die Samstagsöffnungszeit der Sozialkauf-
häuser ermöglicht werden. Das Frühstücks- und
Kaffeeangebot der Wohnungslosenhilfe konnte lange
Zeit gar nicht stattfinden, da der Aufenthaltsraum Be-
sucher*innen nicht zugänglich war – hier war Kreati-
vität gefragt. Stattdessen wurden von den Ehrenamtli-
chen in Eigeninitiative selbstgebackene Kuchen porti-
onsweise verpackt und „to go“ vorbeigebracht. ■

Ehrenamt im SkF
Mit großer Freude zurück
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Der SkF wird digitaler

Die Corona-Krise brachte zahlreiche, tiefgreifende
Veränderungen der Arbeit in den verschiedenen SkF-
Projektenmit sich. Hilfsbedürftige und sozial be-
nachteiligte Personengruppenwurden von diesen
Einschränkungen und demVerlust der Angebote be-
sonders stark getroffen. Neue, digitaleWegemussten
geschaffenwerden, umMenschenweiterhinmit Rat
und Tat zur Seite stehen zu können.

Über die aktuelle Situation hinaus möchten wir in Zu-
kunft die Chancen der Digitalisierung stärker als bis-
her nutzen und in unsere tägliche Arbeit integrieren.
Damit wird ein wichtiger Impuls für eine nachhaltige
Erhöhung der Krisenresilienz und Zukunftsfähigkeit
des SkF gesetzt. Wir sehen es außerdem als unsere
Aufgabe an, unsere Klient*innen für die digitale Zu-
kunft vorzubereiten. Wer am Rande der Gesellschaft
steht, darf nicht noch mehr abgehängt werden. Des-
wegen ist Digitalisierung ein Thema in allen unseren
Fachdiensten.

Grundlegende Umstrukturierungen fanden im Bereich
der Verwaltung statt. Beispielsweise brachte uns die
Einführung eines neues Abrechnungssystems in der
Personalabteilung dem Ziel des „papierlosen Büros“
einen großen Schritt näher. Auch im Hinblick auf den
verantwortungsbewussten Umgang mit Ressourcen
stoßen wir entsprechende Veränderungen an. Einen
weiteren Einschnitt bedeutete der im Sommer vorge-
nommene Server-Umzug, mit dem nicht nur eine bes-
sere Performance sondern auch übersichtlichere
Strukturen für die Mitarbeiter*innen verbunden sind.
Zug um Zug wurden an allen unseren Standorten
Hard- und Software einem Update unterzogen. Solche
Umstellungen sind immer mit hohem Planungs- und
Kostenaufwand verbunden. Und auch wenn es für alle
zunächst einer großen Portion Geduld und Gelassen-
heit bedarf, um die Anfangsschwierigkeiten zu über-
stehen, sprechen die Verbesserungen im Arbeitsalltag
für sich.

Für die BOJE (Berufliche Orientierung Junger Erwach-
sener) wurde über Stiftungsmittel die Anschaffung von
Laptops für alle Schüler*innen und Lehrkräfte ermög-
licht. Außerdem wurde das sozialpädagogische Team
mit digitalen Arbeitsmöglichkeiten ausgestattet. Zu-

sätzlich wurden sowohl Schüler*innen als auch Mitar-
beiter*innen im Umgang mit den neuen digitalen An-
geboten umfassend geschult.

In den Projekten Möbelkammer, Rock und Rolli,
Waschbrett und Radstation betreuen, qualifizieren und
begleiten wir langzeitarbeitslose Menschen. Für diese
Arbeit konnten auch Mittel der Stiftung eingesetzt und
Hard- und Software angeschafft werden. Diese ermög-
licht es den Teilnehmer*innen auch über digitale Ka-
näle mit den Sozialpädagog*innen in Kontakt zu blei-
ben. Außerdem werden in Zukunft Schulungen für die
Teilnehmer*innen angeboten, da technische Fähigkei-
ten auch für den Arbeitsmarkt immer mehr an Bedeu-
tung gewinnen.

Die Schuldnerberatung des SkF wurde ebenfalls unter-
stützt. Der sichere Datenaustausch ist in diesem Be-
reich besonders wichtig und erfordert den Einsatz spe-
zieller Software für das Schulden- und Insolvenzma-
nagement, aber auch für den Kontakt mit den Klien-
t*innen. Die neu eingeführte Onlineberatung kann
nun datenschutzkonform stattfinden.

Die Onlineberatung des SkF hat sich seit der Corona-
Pandemie insgesamt gut entwickelt. Viele Fachdienste
konnten in die Onlineberatung eingebunden werden
und die Zahl der Anfragen ist kontinuierlich gestiegen.
Wir haben vor allem die Menschen im Blick, die unter
Überforderung, Stress, Einsamkeit oder existenzieller
Not leiden. Unsere Berater*innen merken, dass sich
die Notlagen verschärfen, und zwar finanziell, emotio-
nal und psychisch. Entsprechend wichtig ist uns daher,
dass Betroffene uns über verschiedene Kanäle zuver-
lässig erreichen können. Der SkF unterstützt alle Men-
schen unabhängig von ihrer sozialen, religiösen und
nationalen Herkunft konkret mit seinen Beratungsan-
geboten – individuell, vertraulich, kostenlos und auf
Wunsch auch anonym.

Bei allen guten Gründen für den Einsatz digitaler Tools,
bleibt Nähe zu den Menschen weiterhin der wichtigste
Baustein unserer Arbeit. ■
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Hinter der Fassade an der Baustelle Düsseldorfer Str.
38 hat sich 2021 einiges getan. Trotz zwischenzeitli-
chen Baustoffmangels liegen wir gut im Zeitplan. Die
erste Bauphase mit dem Abbruch des alten Hauses bei
gleichzeitiger Erhaltung der Außenfassade ist längst
abgeschlossen.

Im Mai stand die Grundsteinlegung an, bei der pande-
miebedingt im kleinen Kreis in Anwesenheit von u.a.
Bürgermeister Klaus-Konrad Pesch, Vorstand und Ge-
schäftsführung des SkF und Architekten eine Zeitkap-
sel mit aktuellen Dokumenten und aktuellen Tageszei-
tungen in die Bodenplatte eingelassen wurde. An-
schließend nahm Jessica Lammerse als geistliche Be-
raterin des SkF die Segnung vor. Bürgermeister Pesch
würdigte in seiner kurzen Ansprache die Verdienste
des SkF für Menschen in Ratingen, insbesondere den
Einsatz, als Bauherr unter schwierigen Bedingungen
Wohnraum für Menschen in prekären Wohnungssitua-
tionen mit geringem Einkommen zu schaffen.

Das Gebäude der ehemaligen Gastwirtschaft ,Zum
Hirsch‘ war in der Vergangenheit ,Ort der Begegnung‘
und soll es auch in Zukunft wieder sein – wenn auch

etwas anders. Im Erdgeschoss entstehen Räume, die
ganz im Dienst der Stadtgemeinschaft stehen sollen.
Ein abwechslungsreicher Mix aus sozialen und kultu-
rellen Angeboten wird die Ratinger Bürger*innen zur
Begegnung und zum Austausch einladen. Auch Men-
schen mit besonderen sozialen Schwierigkeiten erhal-
ten in belastenden Lebenslagen ortsnahe, schnelle und
unbürokratische Hilfe. Im „Forum Lotsenpunkt“, wie
der Treffpunkt zukünftig heißen soll, besteht die Mög-
lichkeit, sehr niedrigschwellig an Information zu ge-
langen sowie Hilfestellungen und Orientierung zu er-
halten.

Im Obergeschoss des Hauses werden zwölf barriere-
freie Apartments für Klient*innen des SkF entstehen,
die darauf angewiesen sind, bezahlbaren Wohnraum
mieten zu können. Um diesen Bau finanziell bewälti-
gen zu können, wurde der SkF von der Stadt Ratingen,
der NRW.Bank und verschiedenen Stiftungen finanzi-
ell unterstützt. ■

Neubau Düsseldorfer Str. 38
Mehr als nur Fassade

Die erhaltene Hausfront
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Moderne Soziale Arbeit oder
die Lehre von der Antragstellung

Gemeinnützige Arbeit von Non-Profit-Unternehmen,
die wirkungsvolle Hilfe an Menschen leisten wollen,
auf neue Problemlagen reagieren möchten und spezi-
elle Zielgruppen in den Blick nehmen, muss sich dem
modernen Gebermarkt zuwenden, also institutionellen
Gebern wie Stiftungen, staatlichen Stellen oder auch
der Europäischen Union.

Es gibt zahlreiche Förderlinien und Stiftungen, die
Mittel zur Verfügung stellen für die verschiedensten
Angebotsfelder und Bedarfsgruppen. Diese müssen ge-
sichtet werden, nach Themen, strategischer und in-
haltlicher Interessenslage und Umsetzbarkeit bewertet
werden. Fällt die Wahl auf eine Fördermöglichkeit,
sind meist im ersten Schritt aufwendige Interessens-
bekundungen und Anträge für die Förderidee zu erstel-
len, Auswahlverfahren oder Antragsprüfungen ver-
künden die Chancen in die weitere Auswahl zu kom-
men. Im positiven Fall werden dem Antragsteller Mit-
tel bewilligt, bei negativen Bescheiden war der Auf-
wand umsonst.

Komplizierte Bedingungen
In den Richtlinien wird bestimmt, unter welchen Um-
ständen eine Zuwendung erfolgen kann, was genau
gefördert wird und welche Regeln dabei zu beachten
sind. Diese Werke sind umfassend und immer ver-
schieden. So gut wie immer gilt es, einen Eigenanteil
zu übernehmen oder mit der Bezuschussung kom-
munaler Mittel zu bewältigen. Mittel- und Personal-
verwaltung bedeuten gleichzeitig zeitintensive
Verwaltungsaufgaben. Der Bewilligungszeitraum ist
immer begrenzt, d.h. auch Mitarbeiter*innen, die die
Hilfen umsetzen, können nur befristet dafür beschäf-
tigt werden und nach Ablauf des Förderzeitraums
erlischt das Angebot, wenn es keine Verstetigung im
lokalen Hilfesystem findet. Kontinuität im Hilfe-
angebot für Klient*innen und ihre Bedarfe fallen dann
leider weg, die gut auf- und ausgebauten Netzwerke
können nicht im Projektumfang weitergepflegt

werden. Der Aufgabenumfang an der Basis im
Fachdienst vermehrt sich beim Stammpersonal bei
Projektende zwangsläufig - der leidenschaftlich und
mit viel Energie erbrachte Projekteinsatz ist schwer
ersatzlos aufzugeben. Hier am Ball zu bleiben und
zeitgleich mögliche neue Förderprojekte im Blick zu
behalten, ist längst keine randständige Aufgabe mehr,
sondern ein strategisches, zeitintensives Hauptmittel
zur Sicherung von Angeboten.

Der Erfolg rechtfertigt den Aufwand
Bei positivem Bescheid ist die Freude immer groß und
mit viel Energie wird sich dem Aufbau und der Umset-
zung des jeweilig neuen Projekts zugewandt. So haben
wir im Jahr 2021 mit viel Aufwand die Projekte SinA -
Stark in Ausbildung und Arbeit, InWESTment plus -
Nachhaltige Integration im Quartier, MoWing+ zur
Wohnraumsicherung und „Endlich ein Zuhause“ für
die Wohnraumsuche umsetzen können, deren Förder-
zeitraum auch bei nahezu allen in 2022 noch läuft.

Besonders für die Umsetzung der Teilhabe von Klien-
t*innen im Bereich der Digitalisierung konnten wir
über die Stiftung Wohlfahrtspflege und die Aktion
Mensch u.a. für die Fachdienste BOJE, Schuldner- und
Insolvenzberatung und im Haus Talstraße finanzielle
Unterstützung gewinnen.

Zuwendungen für Einzelfallhilfe, die Klient*innen in
schwierigen Situationen benötigten, wurden von Stif-
tungen wie KiJuStar oder Lichtblicke bewilligt, wie z.B.
eine Küche oder Waschmaschine für die eigenen Woh-
nung, nachdem eine längerfristige Wohnbegleitung
bei uns in Selbständigkeit münden konnte. Eine ganz
große Ausnahme konnte für eine Familie mit einem
chronisch erkrankten Kind geschaffen werden: der
heilsame Urlaub an der See für ein paar Tage. ■

Der SkF Ratingen ist ein starker und verlässlicher Partner in und für die Stadt Ratingen, viele Beratungsan-
gebote werden von ihr bezuschusst. Auch andere öffentliche Auftraggeber wie der Kreis Mettmann oder der
Landschaftsverband Rheinland ermöglichen, dauerhaft verschiedene Hilfen anzubieten und unser Portfolio zu
halten und zu erweitern.



Durch eine vom SkF-Gesamtverein angestoßene Sat-
zungsänderung ergaben sich nun auch Veränderungen
für den SkF Ratingen. In einem längeren Prozess hatte
sich der Gesamtverein intensiv mit den Bedarfen der
Ortsvereine befasst und auf mehreren Delegiertenver-
sammlungen die Erfordernisse von Flexibilisierungen
der verbindlichen Satzung für alle Ortsvereine beraten.
Zum einen wurde dem Anliegen einer Möglichkeit zur
Öffnung für Frauen anderer christli-
cher Konfessionen im Vorstand und
zum anderen dem Anliegen nach
Flexibilisierung hinsichtlich des Zu-
sammenwirkens von Ehren- und
Hauptamt in der Leitung der Orts-
vereine mit verschiedenen Varianten
Rechnung getragen.

Der SkF Ratingen hat sich nach in-
tensiven Überlegungen für eine Vari-
ante entschieden, die eine Aufwer-
tung der Geschäftsführung zum Or-
gan und eine Verkleinerung des eh-
renamtlichen Vorstands auf drei
statt zuvor fünf Mitgliedern bedeutet. Nachdem Gisela
Porten und Ulrike Sander ohnehin aus Altersgründen
ausscheiden wollten, wird der Verein nun von der bis-
herigen und neuen Vorsitzenden Natalie Rebs und den
beiden Vorstandsmitgliedern Dorit Schäfer und Verena
Kantelberg weitergeführt.

Ulrike Sander wechselt nach sieben Jahren im Vor-
stand des Vereins in den Wirtschaftsbeirat, der sich
ebenfalls nach vier Jahren neuformiert. Katrin Höl-
ting-Bormann, Joachim Voss und Michael Langenbach
standen dem Vorstand während ihrer Amtszeit auch
beratend zur Seite, insbesondere bei Fragen zum Neu-
bau sowie beim Aufbau eines Controllings. Der Vor-
stand bedankt sich herzlich für die Unterstützung und
die gute Zusammenarbeit. Neben Ulrike Sander wer-
den im Wirtschaftsbeirat zukünftig Claudia Man-

drysch, ehemalige Geschäftsführerin der CSE Essen,
sowie Wolfgang Jakobs, ehemaliger Direktor bei der
HSBC Trinkaus & Burkhardt Düsseldorf, vertreten sein.

Den beiden ausscheidenden Vorstandsmitgliedern Gi-
sela Porten und Ulrike Sander gilt ein großer Dank für
ihre jahrelange Mitarbeit und ihr Engagement. Ulrike
Sander war in ihrer Funktion als Vorstandsmitglied für

die Finanzen zuständig und hat auch operativ wertvol-
le Arbeit in der Verwaltung geleistet. Sie bringt ihre
Expertise nun in den Wirtschaftsbeirat ein. Gisela Por-
ten zeichnete in ihrer 27-jährigen Arbeit im Vorstand
des SkF Ratingen und als dessen stellvertretende Vor-
sitzende verantwortlich für die ehrenamtlich Mitar-
beitenden und Mitglieder. Sie prägte über viele Jahre
die Arbeit des Vereins mit und war vielfältig in den
Netzwerken Ratingens engagiert. Gisela Porten steht
dem Verein weiter ehrenamtlich zur Verfügung, sodass
sie ihm als unverzichtbarer Teil der ehrenamtlichen
Arbeit im SkF Ratingen erhalten bleibt. Der jetzige
Vorstand freut sich sehr, dass sich Ulrike Sander und
Gisela Porten auch nach ihrer Vorstandsarbeit weiter-
hin für den SkF Ratingen engagieren werden. ■

Neuformierung von Vorstand undWirtschaftsbeirat

Verena Kantelberg, Natalie Rebs, Dorit Schäfer
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